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.inning
21. Sept.: SIBenbs 7 UBr Beginnt ein Äurs non Briefter*Ejeräiiien.
19., 20. u. 21. Sept. ift um 9 UBr ein lernt. $od>amt.

24. Sept.: 17. So. n. Bf- Œogl. nom großen Gebot Ber ßieße. Gegen 8 Ußr
tommt Bie spfarrei=3ßallfa^rt non Binningen. $1. Dîeffen non 6—8
HBr. 9.30 UBr: ^3rebigt uni) $odjamt, Bei roeldjem Ben ÄircBendjor
non Binningen Ben Gefang Beforgt. Stacßm. 2.30 Uf)t: Befper. Gegen
3 UBr tommt Bie ißfarrei=SBallfaBrt non 31eu=3lßf<Ba)il. Sie l)aben
BreBigt uni) SegensanBacBt unB um 5 UBr iBre BefonBerc Bfarrci*3tn=
Baißt in Ber GnaBenfgpcße.

26. Sept.: Si. ÄtrcßtoeiBfeft Ber ÄatBeBrale non Solotßutu. Sant= unB gric*
BenstoaßfaBrt bes ftapitels Sorne(f=SBietftetn. Sie Spflidjten Ben Sant*
Barteit läßt eine große XeilnaBme aus aßen ©emeinben ertnarten. Bon
6—8.30 finB BI- Bteffen. 9.30 Ußn ift BreBigt unB §od)amt. lïacijm.
1.30 ift eine arneite BreBigt, Bann turje Brogeffion unter SlBBeten Bes

Olofentranjes, Bernadj Stusfeßung Bes SlßerBeiligften, ßitanei, 2BeiBe=

gebet unB Segen.
29. Sept.: gt- 5eft Bes BI- Erzengels SJtirijacl, Ber uns ßelfeit möge, Ben Satan

unB' alle Böfen Geifter in Bie $ötle 3U ftiirgen. 8.30 UBr: 3lmt. Sïadjm.
3 UBr: Befper.

30. Sept.: Sa. geft Ber BI. StaBt= unB ßanBpatrone Urs unB Bitten, ÜOlartgrcr
Ben tBeBäif^en ßegion. 8.30 UBr: Stmt. Itacßm. 3 UBr: Befper.

1. Dît.: 18. So. n. Bf. unB 5eft Bes BI- ^Remigius, Butnon Ben Bfurrei Uteßer*
len/aJîariaftein unB äuglewB1 3tofenlrang=Sonntag. Slße üötitglieBer Ber
HofemtranaBruBerfdjaft tonnen unter Ben gemöBnl. Bebingungen einen
oollfommenen StBtaß geminnen. Engl, non Ben anoertrauten Salenten.
§1. Steffen non 6—8 UBr. 9.30 UBr: BreBigt unB Jfoeßamt. 3lm Sdjluß
BesfelBen erfolgt Bie Slusfeßung Bes Stlterßeiligften unB eine turje
eudjarift. Brojeffion mit Segen in Ber Äirdje. 3tacßm. 2.30 UBr ift
Befper, Bann tommt Bie BfürrenSBaßfaßrt Ber St. Sliariemfircße Bafel
rnie aucß Bes SienftBotenoereins ; fie Baben BreBigt u. SegensanBadjt.

4. Ott.: geft Bes BI- grangistus unB erfter Dtittniodj Bes SJÎonats, Barum Ge=

Betsfreuapig. 5jl. ïïteffen n-on 6—9 UBr. 10 UBr: Stmt, Bann Stusfet«

jung Bes SlIlerBeitigften mit pninaten StuBetungsftunBen über Bie 2Jïît=

tagsgeit. üjtotßm. 2.30 UBr: Jtofentrang. 3 UBr: BreBigt, Bann Befper
mit fatram. Segen. Bor rnie nacBBer ift ©elegenßeit jur BI- Beirut.

5. Ott.: So. 5eft Bes BI- Btu3iBus unB feinen GefäBrten, SJtart. 8.30 UBr: Stmt.
Itadjm. 3 UBr: Befper.

7. Ott.: Sa. [yeft Bes BI- 9tofentrances. 8.30 UBr: Stmt. 31ad)m. 3 UBr: Befper.
8. Ott.: 19. So. n. Bf- u. ÄirdjtneiBfeft Ber Äirdjen non 3Jtariaftein. Engt, nom

Beifuß) gefu Bei ^ucijäns. §t. Kïeffen non 6—8 UBr. 9.30 UBr: Bte=
Bigt unB $od)amt. lïadjm. 2.30 UBr: Befper, Bann tommt Bie Bf<*rrei=
SBallfaBrt non BirsfelBen/aRuttena. Sie BuBen BreBigt unB Segens*
anBadjt unB um 5 UBr iBre Bef. BfarreianBacßt in Ben Gnabentapeße.

9. Oft-: 9JÏO. 8.30 UBr: Seelenamt für Bie oerftorB. SBoBItäter Ber ÄirtBe.
SlBenbs 7 UBr Beginnt ein Bïtefter=Eïerjitienîurs.
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21. Sept.: Abends 7 Uhr beginnt ein Kurs von Priester-Exerzitien.

13., 20. u. 21. Sept. ist um 9 Uhr ein lernt. Hochamt.

24. Sept.: 17. Co. n. Pf. Evgl. vom großen Gebot der Liebe. Gegen 8 Uhr
kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Binningen. Hl. Messen von 6—8

Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt, bei welchem der Kirchenchor
von Binningen den Gesang besorgt. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper. Gegen
3 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Neu-Allschwil. Sie Haben

Predigt und Segensandacht und um S Uhr ihre besondere Pfarrei-Andacht

in der Gnadenkapelle.

26. Sept.: Dr. Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn. Dank- und Frie-
denswallsahrt des Kapitels Dorneck-Thierstein. Die Pflichten der
Dankbarkeit läßt eine große Teilnahme aus allen Gemeinden erwarten. Von
6—8.30 sind hl. Messen. 9.30 Uhr ist Predigt und Hochamt. Nachm.
1.30 ist eine zweite Predigt, dann kurze Prozession unter Abbeten des

Rosenkranzes, hernach Aussetzung des Allerheiligsten. Litanei, Weihegebet

und Segen.
29. Sept.: Fr. Fest des hl. Erzengels Michael, der uns helfen möge, den Satan

und alle bösen Geister in die Hölle zu stürzen. 8.30 Uhr : Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

30. Sept.: Sa. Fest der hl. Stadt- und Landpatrone Urs und Viktor, Märtyrer
der thebäischen Legion. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

1. Okt.: 18. So. n. Pf. und Fest des hl. Remigius, Patron der Pfarrei Metzer¬
len/Mariastein und zugleich Rosenkranz-Sonntag. Alle Mitglieder der
Rosenkranzbruderschaft können unter den gewöhnt. Bedingungen einen
vollkommenen Ablaß gewinnen. Evgl. von den anvertrauten Talenten.
Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Am Schluß
desselben erfolgt die Aussetzung des Allerheiligsten und eine kurze
eucharist. Prozession mit Segen in der Kirche. Nachm. 2.30 Uhr ist
Vesper, dann kommt die Pfarrei-Wallfahrt der St. Marienkirche Basel
wie auch des Dienstbotenvereins; sie haben Predigt u. Segensandacht.

4. Okt.: Fest des hl. Franziskus und erster Mittwoch des Monats, darum Ee-
betskreuzzug. Hl. Messen von 6—9 Uhr. 10 Uhr: Amt, dann Aussetzung

des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt, dann Vesper
mit sakram. Segen. Vor wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Okt.: Do. Fest des hl. Plazidus und seiner Gefährten, Mart. 8.30 Uhr: Amt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

7. Okt.: Sa. Fest des hl. Rosenkranzes. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

8. Okt.: 19. So. n. Pf. u. Kirchweihfest der Kirchen von Mariastein. Evgl. vom
Besuch Jesu bei Zachäus. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 3.30 Uhr: Predigt

und Hochamt. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper, dann kommt die Pfarrei-
Wallfahrt von Virsfelden/Muttenz. Sie haben Predigt und Segensandacht

und um S Uhr ihre bes. Psarreiandacht in der Enadenkapelle.
9. Okt.: Mo. 8.30 Uhr: Seelenamt für die verstorb. Wohltäter der Kirche.

Abends 7 Uhr beginnt ein Priester-Exerzitienkurs.
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MARIÄ GEBURT

Si
$cg

der Sngel iel
ge.r

Chor

cAiu gcldnem, lidilem zJtimmehlor

cM.il jhehgesang jur
lorde h in,

10o ihre
groae cdönigm

MARIA WARD GEBOREN!

jDie Srde, die nach langer cMmJiI

Shei diesem Jholgesang erwacht,

chroiochel laut auj ihrer cJlahri
:

Uder C)ag des cdteiles bricht nun an.

MARIA IST GEBOREN!

cSum IDiegenlesl legritssen wir

m iüi'JeiilrcJ mill cJtimmeh,ier.

LU chleljerin der Christenheit,

bDich jleh Ii wir an in (Jlurm imJJlreit :

BITT GOTT FÜR UNS,
MARIA!

Ernst Julius Schmitz

10., 11. ii. 12. Dît. ift jemeits um 9 UI)r ein teoit. $od)amt.
15. Dît.: 20. So. n. 5ßf. 9tocI) Fem Sogt, tjeilte gefus ben Sof)n eines tönigiidjen

Beamten. §1. 9Jîeffen »on 6—8 Itljr. 9.30 Ulft: Ißrebügt unb tpodjamt.
ÏRacijm. 3 Uf)r: Befper, Slusfe^ung, Segen unb Saloe.

16. Dît.: 3)îo. geft bes 1)1. ©altus, 9t6tes. 8.30 ltt)r: 2tmt. iRactjm. 3 Ufjr: Befper.
18. Dît.: M. geft bes 1)1. ©ngft. £ufas. 8.30 Iltjr: 2Imt. tRadjm. 3 Htji : 23efper.
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kirr eorr?vk 1)^3.
N^Iîl^!

10,, 11. u. 12. Okt. ist jeweils um 9 Uhr ein levit. Hochamt.
15. Okt.: 20. So. n. Pf. Nach dem Evgl. heilte Jesus den Sohn eines königlichen

Beamten. Hl. Messen von 0—8 llhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

10. Okt.: Mo. Fest des hl. Gallus, Abtes. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 llhr: Vesper.
18. Okt.: Mi. Fest des hl. Evgst. Lukas. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
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Zum Bu fi- miiiik! Bella.0
Stuf ben 19. ©eßtemBer fällt bad geft it. S. grau bon Sa ©alette,

bie bort am 19. ©eßtemßer 1846 stoei Snrtenfinbern erfcEjierten ift.
SJtaria etußfaßl SSufee unb Umfeßr su ©ott, ber fo biet ßeleibigt
ioerbe. Sie ©otfdfaft ber SSufee unb bed ©efieted embfaßi bie gütige
©ottedmutter fßäter toieber in Sourbed (1858) unb in unfern Sagen
in gatkna (1917). Ratten bie SOtenfcßen biefe mütterlichen ©rmaßnun=
gen meßr su fersen genommen, bie greffe Unorbnung in ber Sßelt —
ber Stieg — toäre meßt gefommen. ttnorbnung unb Slßfeßr bon
©ott führt sur Sßertoirrmtg, su 3ouf unb ©treit, su Srieg unb ffte=

bolution, toie bie SBeit ed erfahren bat unb immer noch erfährt, ©in
allgemeiner S3ufe= unb SSettag ift barum seitgmäfe toie nod) nie, infolge
ber ©cfaßren, ©ntßeßrungen unb Seiben, benen toir ©dftoeiser c6en=

fallâ audgefefet finb.
SJlit Sftaria toollen toir bor allem banfen für bie erbaltenen SSoßl-

taten unb ©aßen ©otteS, für bie S3etoaßritug bor Srieg unb 33er=

toüftung. Sann toollen toir mit SDîaria fiibnen im Sîamen aller
©eßtoeiser für bie Begangenen ©ünben unb gebler. SBir firtb meßt
Beffer aid anbere feßtoer ßeimgefueßte Völler. Sluf ben Linien toollen
toir Beten in bemütiger ©efinmmg mit aitdgefßannten Straten um
©otted ©egen ßeraßsurufen auf uufere S3ifcßöfe unb SSricfter, auf
unfere gamitien. Sitte für einen, einer für alle! Sen eibgenöffifeßen
S5ufe= unb SSettag toollen toir ernft nehmen; bann toirb auf unfer flci=
ned, ftfjöned Sanb, auf unfere SSeborben, ©Ott auch toeiterbin feinen
mädßtigen ©eßuß und getoäßren. „SSetet, freie ©cßitoeiser, betet!"

St. Seh.

Zum BrsI KreuzerUlIi III U1|J

Ser SSerferlönig ©ßodroed II. eroberte um bad Sußr 610 bad oft=
römtfeße ffteieß, su bent and; bad heilige Sanb mit ber £>außtftabt 3e=
rufalem gehörte. Unter ben Sirdßenfdßäfeen biefer ©tabt fiel ihm ein
Sreusßartifel, toelcßed bie ßl. Helena in ber bon ihr erbauten ©raß=
fireße suritdgelaffen balle, in bie £>änbe. Sa ber Saifer £>eraftiud
auf bie griebenößebingungen bed SSerferfönigd meßt eingeben ïonnte
unb toottte — er foKte born ©laußen an einen gefreusigten ©ott unb
£>eilanb abfallen —, sog er mit einem tooßlgerüfteten £>eer gegen ihn
in ben Stieg. Sîadj fedßdiäßrigem gelbsug toar bie SOtacßt ber Werfer
geßrodßen. ©iroed, ber ©oßn ©ßodroed nahm bie griebendßebingun=
gen an unb goß bad geraubte Sreus ©ßrifti toieber surüd. 3m gaßre
629 liefe ber Sa ifer badfelße bon Sonftantinoßel rtaeß gernfalem ßrin=
gen, naeßbemi ed 14 gaßre im SSefiß ber Reiben getoefen. SSie er bann
bad ^eilige Sreus felßft im faiferiießen Ornate in bie ©tabt tragen
tooltte, tourbe er bon .einer geßeimnidbollen Sftacßt surüdgeßatten, fo
bafe er feinen ©cßritt bortoärtd machen fonnte. Siacßbem er aßer auf
ben fRat bed fJSatriarcßen 3ucßariad allen faiferiießen ©cßmitd abgelegt
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Auf den 19. September fällt das Fest U. L. Frau von La Salette,
die dort am 19. September 1846 zwei Hirtenkindern erschienen ist.
Maria empfahl Buße und Umkehr zu Gott, der so viel beleidigt
werde. Die Botschaft der Buße und des Gebetes empfahl die gütige
Gottesmutter später wieder in Lourdes (1858) und in unsern Tagen
in Fatima (1917). Hätten die Menschen diese mütterlichen Ermahnungen

mehr zu Herzen genommen, die große Unordnung in der Welt —
der Krieg — wäre nicht gekommen. Unordnung und Abkehr von
Gott führt zur Verwirrung, zu Zank und Streit, zu Krieg und
Revolution, wie die Welt es erfahren hat und immer noch erfährt. Ein
allgemeiner Büß- und Bettag ist darum zeitgmäß wie noch nie, infolge
der Gefahren, Entbehrungen und Leiden, denen wir Schweizer ebenfalls

ausgesetzt sind.

Mit Maria wollen wir vor allem danken für die erhaltenen Wohltaten

und Gaben Gottes, für die Bewahrung vor Krieg und
Verwüstung. Dann wollen wir mit Maria sühnen im Namen aller
Schweizer für die begangenen Sünden und Fehler. Wir sind nicht
besser als andere schwer heimgesuchte Völker. Auf den Knien wollen
wir beten in demütiger Gesinnung mit ausgespannten Armen um
Gottes Segen herabzurufen auf unsere Bischöfe und Priester, auf
unsere Familien. Alle für einen, einer für alle! Den eidgenössischen
Büß- und Bettag wollen wir ernst nehmen; dann wird auf unser kleines,

schönes Land, auf unsere Behörden, Gott auch weiterhin seinen
mächtigen Schutz uns gewähren. „Betet, freie Schweizer, betet!"

3t. 3cll.

I''««!'

Der Perserkönig Chosroes II. eroberte um das Jahr 610 das
oströmische Reich, zu dem auch das Heilige Land mit der Hauptstadt
Jerusalem gehörte. Unter den Kirchenschätzen dieser Stadt fiel ihm ein
Kveuzpartikel, welches die hl. Helena in der von ihr erbauten Grabkirche

zurückgelassen hatte, in die Hände. Da der Kaiser Heraklius
auf die Friedensbedingungen des Perserkönigs nicht eingehen konnte
und wollte ^ er sollte vom Glauben an einen gekreuzigten Gott und
Heiland abfallen —, zog er mit einem wohlgerüsteten Heer gegen ihn
in den Krieg. Nach sechsjährigem Feldzug war die Macht der Perser
gebrochen, Siroes, der Sohn Chosroes nahm die Friedensbedingungen

an und gab das geraubte Kreuz Christi wieder zurück. Im Jahre
629 ließ der Kaiser dasselbe von Konstantinopel nach Jerusalem bringen,

nachdem es 14 Jahre im Besitz der Heiden gewesen. Wie er dann
das Heilige Kreuz selbst im kaiserlichen Ornate in die Stadt tragen
wollte, wurde er von einer geheimnisvollen Macht zurückgehalten, so

daß er keinen Schritt vorwärts machen konnte. Nachdem er aber auf
den Rat des Patriarchen Zacharias allen kaiserlichen Schmuck abgelegt
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unb ein Sußtteib angesogen, tonnte er ohne £>inberni§ baê ^eilige
Kreus an feinen früheren 3tufentßaIt§ort tragen, sur großen Sreuôe
berbeiWobnenben Sot!§fd)nren. SSieïe Crante erlangten babei Wmt=
berbare Rettung. SSie e§ biefen Teilung gebraut, Wirb e§ alten @täu=
bigen, bie baêfetbe bertrauenêbolt Oerebren, ^ilfe unb fttettung brin=
gen, batb gegen innere, batb gegen äußere Seinbe be§ &eileè.

äßetcß Wunberbare Kraft unb SSJÎadjt bat Kaifer Konftantin er=
fahren, atê er im Saßre 312 mit ber Kreuseêfabne in ben Kamßf sog
unb einen gtänsenben Steg erfocht über ben grimmigen Kircbenber=
folger 3Jta£entiu§ unb ber Kirche wieber ibre Freiheit unb bie geraub=
ten ©üter fcßenfte. SSenn bon biefent geftictten Kreuseêseidjen refb.
bon bem im Silbe iDargeftetlten fo tounberbare Kraft ausging, Wetcßc
.Kraft muß ba erft ausgeben bom Wabren Kreuse ©brifii, an bem
Kbriftuê gefiegt über Satan, Xob unb Sünbe. Som 3. fDîai bi§ 14.
September Würbe nun täglich ber SSetterfegen erteilt mit einem
Kreusbartitet, um ben fdjäbtichen ©inftuß be§ böfen Seiubcê bon Seib
unb Secte, bon £>auê unb £>of fern su batten unb Welch reift) gefeg=
nete» Saßt büßen Wir hinter un§. Tanten Wir ©ott für ben großen
©rntefegeni auf Selb unb gtur unb bleiben Wir bem ©etreusigten treu,
fetbft Wenn er un§ mitnimmt in bie Kreuseêftbule. Sut Kreus ift fa
£>eit unb Segen. P. P. A.

VerpflicLteira PirivatoffeiraLariinginiii auni Glaiaoeim

„2Ba§ Sribatoffenbarungen anbelangt, füge id) fotgenbe Stnmer=
fung btnsu: ®ie Kirche berßftichtet nie, an Sribatoffenbarungen, bie
Zeitigen suteit Würben, su glauben, aud) bann nic^t, Wenn fie biefet=
ben beftätigt. 3)urcß biefe ihre Seftätigung erftört fie btoß, baß in
ihnen fidb nidftê gegen ben ©tauben unb bie guten Sitten finbet, unb
baß man fie ohne ©efaßr, fa fogar mit Stuben tefen tann." — ,,©§ liegt
ihr Wenig baran," fagt S®Mcßior ©anu§, „ob man bie Offenbarungen
ber b't. Srigitta unb anberer glaubt ober nicßt. ®a§ but mit bem
©tauben mdßt§ su tun."

*
Senebift XIV. beßanbett biefe Stage gans genau. but man

bon ben Offenbarungen su butten, bie ber Zeitige Stuhl aßßrobicrt
bat, bon benen ber bt. föitbegarb (bon ©itgen III. teitWeife aßßrobiert),
ber ht- Srigitta (bon Sonifas IX.), ber ht- Katharina bon Siena (bon
©regor IX.)? Set) antworte barauf, baß ein 8ttt göttlichen ©tauoenê
ihnen gegenüber Weber notWenbig noöß möglich ift, fonbern nur ein
Stft menfcßlicben ©taubenê, nach ben fftegetn ber Klugheit, bie fie un»
at§ Wabrfcßeinlicb unb fromm gtaubwürbig hetftetten."

Oa atfo bie Kircße bie SerantWortlichfeit für fie nicßt übernimmt,
fo bleibt bie Stage: „SBctdße Stutorität hüben bann fdjitießticß bie Sri=
batoffenßarungen?" Sie hüben ben SSert be§ ,8eugniffe§ ber Serfon,
Welche fie berichtet, nicßt mehr unb nicht Weniger. Oiefe Setfon ift
aber niematê unfehlbar." (Sifcßof S)r. XßeoboroWics.)

37

und ein Bußkleid angezogen, konnte er ohne Hindernis das Heilige
Kreuz an seinen früheren Aufenthaltsort tragen, zur großen Freude
der beiwohnenden Volksscharen. Viele Kranke erlangten dabei
wunderbare Heilung. Wie es diesen Heilung gebracht, wird es allen Gläubigen,

die dasselbe vertrauensvoll verehren, Hilfe und Rettung bringen,

bald gegen innere, bald gegen äußere Feinde des Heiles.

Welch wunderbare Kraft und Macht hat Kaiser Konstantin
erfahren, als er im Jahre 312 mit der Kreuzesfahne in den Kampf zog
und einen glänzenden Sieg erfocht über den grimmigen Kirchenverfolger

Maxentius und der Kirche wieder ihre Freiheit und die geraubten

Güter schenkte. Wenn von diesem gestickten Kreuzeszeichen resp,
von dem im Bilde Dargestellten so wunderbare Kraft ausging, welche
Kraft muß da erst ausgehen vom wahren Kreuze Christi, an dem
Christus gesiegt über Satan, Tod und Sünde. Vom 3. Mai bis 14.
September wurde nun täglich der Wettersegen erteilt mit einem
Kreuzpartikel, um den schädlichen Einfluß des bösen Feindes von Leib
und Seele, von Haus und Hof fern zu halten und welch reich gesegnetes

Jahr haben wir hinter uns. Danken wir Gott für den großen
Erntesegen, auf Feld und Flur und bleiben wir dem Gekreuzigten treu,
selbst wenn er uns mitnimmt in die Kreuzesschule. Im Kreuz ist ja
Heil und Segen. L- p.

„Was Privatoffenbarungen anbelangt, füge ich folgende Anmerkung

hinzu: Die Kirche verpflichtet nie, an Privatoffenbarungen, die
Heiligen zuteil wurden, zu glauben, auch dann nicht, wenn sie dieselben

bestätigt. Durch diese ihre Bestätigung erklärt sie bloß, daß in
ihnen sich nichts gegen den Glauben und die guten Sitten findet, und
daß man sie ohne Gefahr, ja sogar mit Nutzen lesen kann." — „Es liegt
ihr wenig daran," sagt Melchior Canus, „ob man die Offenbarungen
der hl. Brigitta und anderer glaubt oder nicht. Das hat mit dem
Glauben nichts zu tun."

-X

Benedikt XIV. behandelt diese Frage ganz genau. „Was hat man
von den Offenbarungen zu halten, die der Heilige Stuhl approbiert
hat, von denen der HI. Hildegard (von Eugen III. teilweise approbiert),
der hl. Brigitta (von Bonifaz IX.), der hl. Catharina von Siena (von
Gregor IX.)? Ich antworte darauf, daß ein Akt göttlichen Glaubens
ihnen gegenüber weder notwendig noch möglich ist, sondern nur ein
Akt menschlichen Glaubens, nach den Regeln der Klugheit, die sie uns
als wahrscheinlich und fromm glaubwürdig herstellen."

Da also die Kirche die Verantwortlichkeit für sie nicht übernimmt,
so bleibt die Frage: „Welche Autorität haben dann schließlich die
Privatoffenbarungen?" Sie haben den Wert des Zeugnisses der Person,
welche sie berichtet, nicht mehr und nicht weniger. Diese Person ist
aber niemals unfehlbar." (Bischof Dr. Theodorowicz.)
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ooiijperamerlag im Mairiasleim

Sim ©onntag, 31. Suit, Ratten ehemalige ©cBüler unb ©cBülerin-
nett: beê freiBurgifcBen Snftituteê ©t. Sofef in ber ©ouglera, beffen
©cßulen unb religiöfe ©rsieBitng toeit Berum in unferem ©cßtoeiser=
lanbe einen BorsüglicBen Stuf genießen, in SJtariaftein eine 3ufammen=
lauft. ©cBon bie», baff mit einem froBen Sreffen eine SBatlfaBrt Ber=
Bunben toar, sengt Bon ber ©efinnmtg, ber fie Befeelt. Unb oBtooBl
baê treffen ßauBtfäcBlicB für bie StorbfcBtoeis Beftimmt toar, famen
gleicBtooijl aucß Vertretungen aitê bem Susernerlanb unb ber Snner=
fcB'toeis, fobafj an bie 140 ©Bemalige fiel; trafen, toaë Bon ber §tnBäng=
lidjleit unb Sreue gegen baê Snftitut fcBônfieê geugniê giBt.

SSaê nun biefer froBgemuten ©djar Befonberê tiefen ©inbruet
macBte, mar baê ûBerauê lieBenêtoûrbige ©ntgegenfommen ber
toürbigen Hüter biefeê norbftStoeiserifcBen SJtarienBeiligtumê. ©ie
Bielten einen BocBfeierlicBen ©otteêbienft in ber Vafiliïa, unb bie fol=
genbe Bl- SJieffe in ber ©nabenfaBelle, bie et'tra für bie ©Bemaligen
SeleBriert tourbe, toar burcB fromme ©efänge einbrucEêBoïï geftaltet.

Ser langfäBrige SnftitutêgeifflicBe naBm für feine SlnfBradße Born
©onntagêeBangelium — Sefu SSeinen iißer ben BeBorfteBenben Unter=
gang beê treulofen Serufatem — Baffenben Slnlaf;, Bon ber Sreue
gegen ©Ott su reben, alê Vebingungen für Befeligenben Hersenêfrieben.
SIBer aucB baê Vertrauen auf bie Belfenbe unb tröftenbe ©otteêmutter
Bilft üBer beê SeBenê ©djtoierigfeiten unb ©efaBren Bintoeg. Sarum
aucl) Bierin Irene unb SanïBarfeit.

SSaê ber ©ougleranergefctlfcBaft an biefent Sage Befonberê su*
©Bre gereicBte unb bie greube erBöBte, toar bie Seilnaßme beê Bocßtoft.
Hrn. SIBteê Vafiliuê, ber eê felBer üBernaBnt, naeß bem ©otteêbienft
intereffante unb leßtreicße ©rïlârungen m geBen ÜBer bie Heiligtümer
in SJtariaftein. ©ogar nacB bem SDtittageffen erfreute ber ©näbige Herr
unfere ©efellfcBaft mit einer lieBeBoïïen Slnfßracße, in ber er bem Sa=
miliengeift beê Snftituteê Bbße Slnerïennung sollte unb bann Bon ber
Betoegten ©efc£;icf;te SJtariaftems unb feineê Slofterë ersäßlte. ©etoifj
Bat ber ©näbige Herr mit feinen SSorten unb bureß feine Sreunblicß'=
!eit bie ©ßmBatBie für SOtariaftein, feine SBaKfaßrt unb feine treuen
Hüter getoaltig geBoBen unb gefeftigt. Sie eBemaligen ©ougleraner
finb bem ©näbigen Herrn Bon Hersen banïBar.

©inen Berslicßen unb iuBelnben Sanï entBot unfer ©Bemalige, ber
Bocßto. P. Sluguftin Slltermatt, ber Beutige Steltor in Stltborf, ber in
fo erBaBener SSeife baê Hocfjamt seleBrierte, inbem er Beim SJtittagê*
tifcß feiner Vegeifterung für baê Snftitut ©t. Sofef unb feinen antoe=
fenbere Vertretern Berebten Slnêbrucf BerlieB. Sefeterer aBer tonnte ben
Sag Bon ÜDtariaftein im Greife feiner ©Bemaiigen su einem feiner
fcBonften ©rleBniffen su säßlen. SDtöge aucß baê Slnbenfen an biefen Sag
mit feiner SBaüfaßrt unb froBem Veifammenfein allen SeilneBmern
aucB in fc£)tocren Seßensftunben ein Befeligenber Sicf;tftraBl Bebeuten.

S.V. Slumonnier.
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III» 'iriÄK^k/lM

Am Sonntag, 31. Juli, hatten ehemalige Schüler und Schülerinnen
des freiburgischen Institutes St. Josef in der Gouglera, dessen

Schulen und religiöse Erziehung weit herum in unserem Schweizerlande

einen vorzüglichen Ruf genießen, in Mariastein eine Zusammenkunft.

Schon dies, daß mit einem frohen Treffen eine Wallfahrt
verbunden war, zeugt von der Gesinnung, der sie beseelt. Und obwohl
das Treffen hauptsächlich für die Nordschweiz bestimmt war, kamen
gleichwohl auch Vertretungen aus dem Luzernerland und der Jnner-
schweiz, sodaß an die 140 Ehemalige sich trafen, was von der Anhänglichkeit

und Treue gegen das Institut schönstes Zeugnis gibt.
Was nun dieser frohgemuten Schar besonders tiefen Eindruck

machte, war das überaus liebenswürdige Entgegenkommen der
hochwürdigen Hüter dieses nordschweizerischen Marieuheiligtums. Sie
hielten einen hochfeierlichen Gottesdienst in der Basilika, und die
folgende hl. Messe in der Gnadenkapelle, die extra für die Ehemaligen
zelebriert wurde, war durch fromme Gesänge eindrucksvoll gestaltet.

Der langjährige Jnstitutsgeistliche nahm für seine Ansprache vom
Sonntagsevangelium — Jesu Weinen über den bevorstehenden Untergang

des treulosen Jerusalem — passenden Anlaß, von der Treue
gegen Gott zu reden, als Bedingungen für beseligenden Herzensfrieden.
Aber auch das Vertrauen auf die helfende und tröstende Gottesmutter
hilft über des Lebens Schwierigkeiten und Gefahren hinweg. Darum
auch hierin Treue und Dankbarkeit.

Was der Gougleranergesellschaft an diesem Tage besonders zur
Ehre gereichte und die Freude erhöhte, war die Teilnahme des hochwst.
Hrn. Abtes Basilius, der es selber übernahm, nach dem Gottesdienst
interessante und lehrreiche Erklärungen zu geben über die Heiligtümer
in Mariastein. Sogar nach dem Mittagessen erfreute der Gnädige Herr
unsere Gesellschaft mit einer liebevollen Ansprache, in der er dem
Familiengeist des Institutes hohe Anerkennung zollte und dann von der
bewegten Geschichte Mariasteins und seines Klosters erzählte. Gewiß
hat der Gnädige Herr mit seinen Worten und durch seine Freundlichkeit

die Sympathie für Mariastein, seine Wallfahrt und seine treuen
Hüter gewaltig gehoben und gefestigt. Die ehemaligen Gougleraner
sind dem Gnädigen Herrn von Herzen dankbar.

Einen herzlichen und jubelnden Dank entbot unser Ehemalige, der
hochw. Augustin Altermatt, der heutige Rektor in Altdorf, der in
so erhabener Weise das Hochamt zelebrierte, indem er beim Mittagstisch

seiner Begeisterung für das Institut St. Josef und seinen
anwesenden Vertretern beredten Ausdruck verlieh. Letzterer aber wußte den
Tag von Mariastein im Kreise seiner Ehemaligen zu einem seiner
schönsten Erlebnissen zu zählen. Möge auch das Andenken an diesen Tag
mit seiner Wallfahrt und frohem Beisammensein allen Teilnehmern
auch in schweren Lebensstunden ein beseligender Lichtstrahl bedeuten.

J.B. Aumonnier.
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Gei»e IsL ;re Iii^um jj vom Seplemiljeir

Dîed^t erfreulidb mar bie Seilnabme an biefern ©ebetêfreussug.
©ibon am Vormittag mobnten gegen 100 Sbferfeelen beni föodjamt bei
rntb nacbmittagê ïnieten ftc£) gegen 500 Pilger sum ©übnegebet bor
beut auêgefebten Slllerbeiligften. lint 3 Uhr fbrach ber bocbmürbigfte
SIbt su ber anbäcbtigen ^îilgerfdbar in getoobnter fftebegemanbtbeit unb
Sßerftänbttctjfeit über bie stoeite greubenguette SJtarienf: über ihre
^Begegnung mit ber SSafe ©lifabetb ober über baf ©lücf, aubern grettbe
gu bereiten.

Stoib in borgerüdtem Sitter bat ©ott bon ©lifabetb bie ©cbntaib
ber Unfruchtbaren meggenornrnen unb fie mit bent SOtuttergtüd gefeg=
net. SJtit ihrem SJtanne Sachariaf fonnte fie freiïitb nidjt über biefef
©lüdf reben, weit er tocgen ïeinef ltnglaubenf ftnmm geioorben. Socb,
mie SJiaria, bie bocbgebenebeite ©ottefmutter, su ibr auf SSefucb

fournit, ba überftrömt ber Sreubenfubel bie bergen ber ©Hiälicben.
©crabe beèbatb mar SJtaria gefommen, um ibre eigene greube mit
ber greube ber (Slifabetb su teilen, alfo einanber greube su machen.
SSeibe baufen ©ott innig fiir bie empfangenen ©naben unb baf mar
ber Slufbrucf ibrer Sufriebenbeit, mäbrenb llnbanï ein Seieben bon
Unsufriebenbeit ift.

©lifabetb greift fobann, erfüllt bom ^»eiligen ©eift, bie ©otte§=
mutter feiig, meil fie geglaubt bat. Sa, ein lebenbiger ©laube ift bie
Guette großer unb reiner greube. SBeiter freut fiib ©lifabetb über
bie ibrem Üinbe Sobawtef suteil gemorbene ©nabenfülte, metcbe bie
©ottefmutter bem Sinbe bermittelt bat. Sobannef ein ®inb ber
©nabe unb Stufermâbïung! Sïïaria unb ©lifabetb teilen miteinanber
btefe Sreube unb geteilte fÇreube ift bobbelte Sreube.

®ann aitib ein gemöbnlicbef SJienfchenïinb anbern Sreube berei=
ten? SInbere gtiicltict) macben? ©idfer uub gemifj, benu bagu brauet
nientanb reiib ober gelehrt su fein. SIber bie fÇreube muß auf ©ott
ftammen, fie barf feine fünbbafte greube fein, greube fann femanb
bereiten, inbem er einem SJtitmenfdfen etmaf Seit fchenft su einer SIuf=
fbracbe ober ibnt auf ein gamilienfeft ober einen befonbern Stntaf) einen
©ruß, einen ©tiictmunfct), eine ©abe sufommen läßt ober feine Xeil=
nabme seigt bei Xraueranläffen. Sem ginbigen bietet fi<b immer mie=
ber ©elegembeit, greube su machen, fetbft in unferer freubenarmen
Seit, menu mir gleich Sliaria banfbar finb für embfangene SBobltaten
©ottef unb unfere ©ebanfen, SSorte unb SSerfe in ©inflang bringen
mit bcm heiligen SßiHen ©ottef.

Ser näcbfte ©ebetffreussug fällt auf SJÏittmoch, ben 4. Dftober,
baf geft bef ht. Drbenfftifterf grangiffuf. P. P. A.

$er SSeg bef ^>eilef.
Sîiémanb, ber mabren ©eborfam übte, ift berloren gegangen;

nicmanb bat fe fein £>eil gemirft, ohne ben ©eborfant su üben.
$1. ^bilibb S^eri.
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Recht erfreulich war die Teilnahme an diesem Gebetskreuzzug.
Schon am Vormittag wohnten gegen 100 Opferseelen dem Hochamt bei
und nachmittags knieten sich gegen 500 Pilger zum Sühnegebet vor
dem ausgesetzten Allerheiligsten. Um 3 Uhr sprach der hochwürdigste
Abt zu der andächtigen Pilgerschar in gewohnter Redegewandtheit und
Verständlichkeit über die zweite Freudenguelle Mariens: über ihre
Begegnung mit der Base Elisabeth oder über das Glück, andern Frerrde
zu bereiten.

Noch in vorgerücktem Alter hat Gott von Elisabeth die Schmach
der Unfruchtbaren weggenommen und sie mit dem Mutterglück gesegnet.

Mit ihrem Manne Zacharias konnte sie freilich nicht über dieses
Glück reden, weil er wegen seines Unglaubens stumm geworden. Doch,
wie Maria, die hochgebenedeite Gottesmutter, zu ihr auf Besuch
kommt, da überströmt der Freudenjubel die Herzen der Glücklichen.
Gerade deshalb war Maria gekommen, um ihre eigene Freude mit
der Freude der Elisabeth zu teilen, also einander Freude zu machen.
Beide danken Gott innig für die empfangenen Gnaden und das war
der Ausdruck ihrer Zufriedenheit, während Undank ein Zeichen von
Unzufriedenheit ist.

Elisabeth preist sodann, erfüllt vom Heiligen Geist, die Gottesmutter

selig, weil sie geglaubt hat. Ja, ein lebendiger Glaube ist die
Quelle großer und reiner Freude. Weiter freut sich Elisabeth über
die ihrem Kinde Johannes zuteil gewordene Gnadenfülle, welche die
Gottesmutter dem Kinde vermittelt hat. Johannes ein Kind der
Gnade und Auserwählung! Maria und Elisabeth teilen miteinander
diese Freude und geteilte Freude ist doppelte Freude.

Kann auch ein gewöhnliches Menschenkind andern Freude bereiten?

Andere glücklich machen? Sicher und gewiß, denn dazu braucht
niemand reich oder gelehrt zu sein. Aber die Freude muß aus Gott
stammen, sie darf keine sündhafte Freude sein. Freude kann jemand
bereiten, indem er einem Mitmenschen etwas Zeit schenkt zu einer
Aussprache oder ihm auf ein Familienfest oder einen besondern Anlaß einen
Gruß, einen Glückwunsch, eine Gabe zukommen läßt oder seine
Teilnahme zeigt bei Traueranlässen. Dem Findigen bietet sich immer wieder

Gelegenheit, Freude zu machen, selbst in unserer freudenarmen
Zeit, Wenn wir gleich Maria dankbar sind für empfangene Wohltaten
Gottes und unsere Gedanken, Worte und Werke in Einklang bringen
mit dem heiligen Willen Gottes.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch, den 4. Oktober,
das Fest des hl. Ordensstifters Franziskus. p. Q /V

Der Weg des Heiles.
Niemand, der wahren Gehorsam übte, ist verloren gegangen;

niemand hat je sein Heil gewirkt, ohne den Gehorsam zu üben.
Hl. Philipp Neri.
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aralinafsfaafssekiefar JLaigi' MagHoiie
Sim 22. Sluguft berbreitetc ber fcfjttjei^erifcEie SanbeSfenber bon

Serommifter bie Sacbricbt, bag KarbinalftaatSfetretär Sîaglione in
feiner Heimat Gaforia bei Seabel, too er (Sr^olimg fudjte, geftorben fei.
®ie Kurtbe machte aufborten, benn ber hohe 0ote toar einer jener
Sftänner, betten man bei ben ïommenben SriebenSberbanblwtgen fo
gerne eine bebetttfame Solle zuteilen möchte. Ilnb nun toar fo ganj
nnertoartet rafcb er bon binnen gegangen.

0b bie Sefer unferer flehten SSabfabrtSjeitfcbrift biefen römifcben
Prälaten tonnten? 0ie toenigften toerben ibn als Karbinal gefeiert
haben. SIber bom Sabre 1918 bis 1926 toobnte unb toirïte ber Ser=
etoigte in ber Scbioei%. Sabft Senebiît XV. batte nämlich in ben SSir=
ren beS erften SSetltriegeS nach SKitteln unb Söegen gefügt, toie er
bie Seiben ber beimgefitdjten Hölter milbern tonnte. Stalten felbft
toar in ben Krieg eingetreten unb baber toar e§ bem ^eiligen Slater
unmöglitb, bom Satitan aus mit ben berfeinbeten SRäcbten güblung
ju nehmen. Stur ein neutrales Sanb toar ber Soben, auf bem ficb
alle Söller finben tonnten.

SIIS nun im Sommer 1915 ber fcbtoeijerifcbe SunbeSrat ber Slan
inS Sluge fafjte, tränten unb erbolungSbebürftigen Kriegsgefangenen
fotoobl ber Mittelmächte als ber (Sntente einen ©enefungSaufentbalt
in unferem Sanbe su ermöglichen, intereffierte fidj fofort ber grobe
SriebenSbabft für biefeS Unternehmen. ©r nabm burtb ben ©rafen
Santucci bie Serbinbung mit unferer. oberften Sebörbe auf unb toie
ber Slan sur SluSfübrung tarn, entfanbte er Monfignore Marchetti=
Salbaggiani, ben jebigen Karbinai unb Sijebifcbof bon tRom, nach
Sern, ber berfönlidb am berborragenben SiebeStoerf arbeitete. Snt
Sabre 1918 tourbe ber erft 41jäbrige Suigi Slagilone bäbftlidjer Son=
berbertreter, ein mit breifacbem 0ottorgrab ausgezeichneter Mann,
ber bisher in ben Kanzleien tätig toar unb in ber Seelforge half- Salb
tonnte man in ben Bettungen lefen, ber offigiöfe ©efaabte beS ^eiligen
StubleS babe bie Snternierten befucbt unb bei ibnen bie bl- SUÎeffc ge=
lefen, er babe fiel) für ben SluStaufdj bon Scb'toerbertounbeten eingefebt,
er unternehme eine Sittion su ©unften bon Kinbem triegfübrenber
Sauber unb bergleidjen. 0ann toieber biefj eS, Monfignore Maglione
babe einen Sefretär erhalten, ba ficb bie ©efcljöfte häuften unb einer
allein fie nicht mehr betoältigen tonnte. SUS ber ©ebanfe an ben Söt=
terbunb bie Staatsmänner befäjäftigte, toar für Sabft Senebift, ber
bon einer foldben iiberftaatlicben Snftanz biet erhoffte, ein ©rttnb mehr
gegeben, fitb1 in ber Sd&toeiz bertreten zu laffen.

SIber auch ber SunbeSrat hatte erfannt, baß ber Sabft bermöge
feiner Schiebungen sur ganzen SSeit unb banf feines gutgefdjulten
SerfonalS in maneb Ijeitler Srage borzüglicbe ®ienfte leiften fann.

SBantat alfo nic£)t einen Sertreter beS SabfteS für immer in ber
Scb'ioeih behalten?

0er SunbeSrat erinnerte ficb, bah feit 1578 eine foäfoftlirfjc @e=

fanbtfibaft in ber Schweiz beftanben hatte unb bah ber lebte ©efanbte
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Am 22. August verbreitete der schweizerische Landessender von
Beromnüster die Nachricht, daß Kardinalstaatssekretär Maglione in
seiner Heimat Casoria bei Neapel, wo er Erholung suchte, gestorben sei.
Die Kunde machte aufhorchen, denn der hohe Tote war einer jener
Männer, denen man bei den kommenden Friedensverhandlungen so
gerne eine bedeutsame Rolle zuteilen möchte. Und nun war so ganz
unerwartet rasch er von hinnen gegangen.

Ob die Leser unserer kleinen Wallfahrtszeitschrift diesen römischen
Prälaten kannten? Die wenigsten werden ihn als Kardinal gesehen
haben. Aber vom Jahre 1918 bis 1926 wohnte und wirkte der
Verewigte in der Schweiz. Papst Benedikt XV. hatte nämlich in den Wirren

des ersten Wetlkrieges nach Mitteln und Wegen gesucht, wie er
die Leiden der heimgesuchten Völker mildern könnte. Italien selbst
war in den Krieg eingetreten und daher war es dem Heiligen Vater
unmöglich, vom Vatikan aus mit den verfeindeten Mächten Fühlung
zu nehmen. Nur ein neutrales Land war der Boden, auf dem sich
alle Völker finden konnten.

Als nun im Sommer 1915 der schweizerische Bundesrat der Plan
ins Auge faßte, kranken und erholungsbedürftigen Kriegsgefangenen
sowohl der Mittelmächte als der Entente einen Genesungsaufenthalt
in unserem Lande zu ermöglichen, interessierte sich sofort der große
Friedenspapst für dieses Unternehmen. Er nahm durch den Grafen
Santucci die Verbindung mit unserer obersten Behörde auf und wie
der Plan zur Ausführung kam, entsandte er Monsignore Marchetti-
Salvaggiani, den jetzigen Kardinal und Vizebischof von Rom, nach
Bern, der persönlich am hervorragenden Liebeswerk arbeitete. Im
Jahre 1918 wurde der erst 41jährige Luigi Magilone päpstlicher
Sondervertreter, ein mit dreifachem Doktorgrad ausgezeichneter Mann,
der bisher in den Kanzleien tätig war und in der Seelsorge half. Bald
konnte man in den Zeitungen lesen, der offiziöse Gesandte des Heiligen
Stuhles habe die Internierten besucht und bei ihnen die hl. Messe
gelesen, er habe sich für den Austausch von Schwerverwundeten eingesetzt,
er unternehme eine Aktion zu Gunsten von Kindern kriegführender
Länder und dergleichen. Dann wieder hieß es, Monsignore Maglione
habe einen Sekretär erhalten, da sich die Geschäfte häuften und einer
allein sie nicht mehr bewältigen könnte. Als der Gedanke an den
Völkerbund die Staatsmänner beschäftigte, war für Papst Benedikt, der
von einer solchen überstaatlichen Instanz viel erhoffte, ein Grund mehr
gegeben, sich in der Schweiz veàeten zu lassen.

Aber auch der Bundesrat hatte erkannt, daß der Papst vermöge
seiner Beziehungen zur ganzen Welt und dank seines gutgeschulten
Personals in manch heikler Frage vorzügliche Dienste leisten kann.

Warum also nicht einen Vertreter des Papstes für immer in der
Schweiz behalten?

Der Bundesrat erinnerte sich, daß seit 1578 eine päpstliche
Gesandtschaft in der Schweiz bestanden hatte und daß der letzte Gesandte
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erft in be» 3eit be§ fïultnrïambfeë ber ©iebjigerfatjre bie ©djtoetj ber=
taffen mußte. tfnterbeffen tearen aber gtüdtidjertbeife bie S3crt)ätt=
niffe anberë g eta orben unb bcr 23unbe§rat arbeitete gemeinfam iutebcr
wit bent ^Sabft int 3>icnfte ber 9fädE)ftenIiebe. „SMefe Xatfacfjc bcr neue=
[ten ©efdjidjtc bat unê gans natürlich einanber näßcr gebracht", erïlârte
ber bamatige S3unbcëbrâfibent. ©o gefc^ab) baë für biete ganj Uner=
ioartctc: ber Sunbesrat gab [cine ,8uftimmung, baß ber ÇjSafaft feinem
biëberigen offgiöfen ©efanbten bie Söürbe unb 33efugniffc eineê ftän=
bigen Stuntiuë übertrug, Taë ereignete fid) im Sîobcmber 1920,
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erst in der Zeit des Kulturkampfes der Siebzigerjahre die Schweiz
verlassen mußte. Unterdessen waren aber glücklicherweise die Verhältnisse

anders geworden und der Bundesrat arbeitete gemeinsam wieder
mit dem Papst im Dienste der Nächstenliebe. „Diese Tatsache der neuesten

Geschichte hat uns ganz natürlich einander näher gebracht", erklärte
der damalige Bundespräsident. So geschah das für viele ganz
Unerwartete: der Bundesrat gab seine Zustimmung, daß der Papst seinem
bisherigen offiziösen Gesandten die Würde und Befugnisse eines
ständigen Nuntius übertrug. Das ereignete sich im November 1920.
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©in päpftlicher Stuntiug pat alfo int Stamen beg .©eiligen S3aterg
gefchäftliche nnb freunbfcpaftliche SSejiehungen §ur ^Regierung eineg
Sanbeë unterhalten, Brtgleicf) foil er auch bie tirdjlichen Buftänbe
übermachen. Xer neue Stuntiug machte auch ben meiften ®antongre=
gierungen unb SSiftäjof^fi^en unb Möftern einen SIntrittgbefuch. 2113

er1 im (September 1923 ©aft hei ben Stathotifen unb hei ber ^Regierung
hon SSafelftabt mar, lentt er erftmalg feine Schritte nach SJtariaftein.
Xie ©nabenïapeïle machte anf ben Stirchenfürften einen ungemöhnlidh
tiefen ©inbruct unb mieberholt beteuerte ex: „SBie artbächtig ift eg

hlier!" Unb er berfpradj micberjutommen. ©r tarn benn auch jebeg
Sahr, folange er noch in 33era meilte.

Slm 11. Slugitft 1924 fanb ber fchmeijerifche 5tathoIiïentag hon
S3afel feinen Stbfchluf} mit einer Söahfahrt nach Sötariaftein. Stunting
SRaglione, umgehen hon ben SSifäjöfen, Siebten unb kröpften beg
Sanbeg, hielt bag Sßontififalamt.

Xag Sahr barauf zeichnete er am Sïapulierfonntag unfer ©eilig=
tum abermalg mit feiner Slnmefenheit auö unb mieber feierte er a ig
©ohepriefter bag heilige Epfer.

Xag lehte Sita! hatten mir bie ©hre feineg SSefudjeg am ben!mür=
bigen Strönunggfeft, 15. Sluguft 1926. Xag Sapr juoor hatte er ben
P. Superior gefragt: „SBag !ann ich für SJtariaftein tun?" SBag
Stunting STktgüone im ©eheitnen plante, foil te nach ^apregfrift ber=
mirtlicht merben. Xer päpftlicpe ©efanbte hatte fidh1 bie ©rlauhnig
erbeten, im Stamen beg ©eiligen 33aterg bag ©nabenbilb il. S. Srau
bom Stein Irönen ju bürfen unb bie Kirche sur „SSafilica minor" ju
erheben. Sim Stadjmittag beg SJtariae=©immeIfahrtgfefteg bohjog ber
päpftlidhe Stuntiug auf bem ^irchenplap in ©egenmart einer unge=
peuren SStenfcpenmenge — mit Xränen in ben Singen — ben feierlichen
Érônungêaït. ©g mar feine lepte öffentliche ©anbiung in ber Schmeiß
©inige Xage fpäter übernahm er auf ©epeif? beg Sßapfteg bie 3tuntia=
tur bon 93arig. S3 ort bort fdjrieb ©gjeüenä noch ab unb m nach 9Ra=

riaftein unb einmal mar fcpon aïïeg für ein SBieberfepen borbereitet,
alg in lepter Stunbe amtliche 33erpflicptungen ben geiftlichen Xtp(o=
maten anbergmohin riefen.

Xer Soften beg tarifer Stunting galt feit jeher alg Uebergang
jum ®a.rbinalat unb fo munberte fich niemanb, alg 93apft S3iug XI.
bem Stuntiug SRaglione im Sapre 1936 ben 33urpur berlieh. Xamit
mar bie lteberfieblung rxach 9tom gegeben, benn ®arbinal SItaglione
foHte SJtitarbeiter, intimer S3ertrauter beg ©eiligen 33aterg merben.

SBie man in Patiïamfcpen Greifen bag glänjenbe SBiffen, bag feine
©infühlunggbermögen, bie gan,: auperorbentlicpe politifcpe ©inficht
unb bie herborragenben ©erjengeigenfchaften beg neuen £turienfarbi=
nalg fchäfete, bag erfuhr bie SBelt am 11. SJtcuv, 1939. Stapft S3 tug XI.
mar geftorben unb Staatgfeïretâr S3aceïïi mar am 2. Sltärs fein Stacp=

folger auf bem Stuhl beg hl- betrug. Xer neue Stapft fanb leinen
Befferem Stacpfolger für fich im Staatgfeïretariat alg Éarbinal SJtag=
lione.

Staatgfeïretâr beg fßapfteg! Xag peifjt fo Piel mie Slufjenminifter.
Spm obliegen bie SSejiehungen beg S3atiïang gu ben mettlichen 9tegie=
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Ein päpstlicher Nuntius hat also im Namen des Heiligen Baters
geschäftliche und freundschaftliche Beziehungen zur Regierung eines
Landes zu unterhalten. Zugleich soll er auch die kirchlichen Zustände
überwachen. Der neue Nuntius machte auch den meisten Kantonsregierungen

und Bischofssitzen und Klöstern einen Antrittsbesuch. Als
er im September 1923 Gast bei den Katholiken und bei der Regierung
von Baselstadt war, lenkt er erstmals seine Schritte nach Mariastein.
Die Gnadenkapelle machte auf den Kirchenfürsten einen ungewöhnlich
tiefen Eindruck und wiederholt beteuerte er: „Wie andächtig ist es

hier!" Und er versprach wiederzukommen. Er kam denn auch jedes
Jahr, solange er noch in Bern weilte.

Am 11. August 1924 fand der schweizerische Katholikentag Von
Basel seinen Abschluß mit einer Wallfahrt nach Mariastein. Nuntius
Maglione, umgeben von den Bischöfen, Aebten und Pröpsten des
Landes, hielt das Pontifikalamt.

Das Jahr darauf zeichnete er am Skapuliersonntag unser Heiligtum

abermals mit seiner Anwesenheit aus und wieder feierte er als
Hohepriester das heilige Opfer.

Das letzte Mal hatten wir die Ehre seines Besuches am denkwürdigen

Krönungsfest, 15. August 1926. Das Jahr zuvor hatte er den
U. Superior gefragt: „Was kann ich für Mariastein tun?" Was
Nuntius Maglione im Geheimen plante, sollte nach Jahresfrist
verwirklicht werden. Der päpstliche Gesandte hatte sich die Erlaubnis
erbeten, im Namen des Heiligen Vaters das Gnadenbild U. L. Frau
vom Stein krönen zu dürfen und die Kirche zur „Basilica minor" zu
erheben. Am Nachmittag des Mariae-Himmelfahrtsfestes vollzog der
päpstliche Nuntius auf dem Kirchenplatz in Gegenwart einer
ungeheuren Menschenmenge — mit Tränen in den Angen — den feierlichen
Krönungsakt. Es war seine letzte öffentliche Handlung in der Schweiz.
Einige Tage später übernahm er auf Geheiß des Papstes die Nuntia-
tur von Paris. Von dort schrieb Exzellenz noch ab und zu nach
Mariastein und einmal war schon alles für ein Wiedersehen vorbereitet,
als in letzter Stunde amtliche Verpflichtungen den geistlichen Diplomaten

anderswohin riefen.
Der Posten des Pariser Nuntius galt seit jeher als Uebergang

zum Kardinalat und so wunderte sich niemand, als Papst Pius XI.
dem Nuntius Maglione im Jahre 1936 den Purpur verlieh. Damit
war die Uebersiedlung nach Rom gegeben, denn Kardinal Maglione
sollte Mitarbeiter, intimer Vertrauter des Heiligen Vaters werden.

Wie man in vatikanischen Kreisen das glänzende Wissen, das feine
Einfühlungsvermögen, die ganz außerordentliche politische Einsicht
und die hervorragenden Herzenseigenschaften des neuen Kurienkardinals

schätzte, das erfuhr die Welt am 11. März 1939. Papst Pius XI.
war gestorben und Staatssekretär Pacelli war am 2. März sein
Nachfolger auf dem Stuhl des hl. Petrus. Der neue Papst fand keinen
besseren Nachfolger für sich im Staatssekretariat als Kardinal Maglione.

Staatssekretär des Papstes! Das heißt so viel wie Außenminister.
Ihm obliegen die Beziehungen des Vatikans zu den weltlichen Regie-
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rangen. ©in ßeiUeS SImt, baS große juriftifcße mtb gefdE)idötIid^e
Äenntniffe borauSfeßt, aber and) ungemein'biet ©aft, Seftigfeit unb
— ©emut. ©er ©taatSfefretör muß ftd^r in bie gang berfcßiebenen
33erßältniffe jebeS SanbeS ßincmbenfen formen, muß mit ben 6eben=
tembften (Staatsmännern berßanbeln, muß ein eigenes ©efßür für ßoti=
tifd^e ©ntmicflungen ßaben, muß überall bie Sntereffen ber Sfircße
©ßrifti maßten unb barf ficß burcß vtorß fo große ©nttäufcßungen,
Mißerfolge unb 33erfennungen nie berbrießen laffen. (Stets foil er
allen mit freunblidjer Miene Begegnen, febem foil er ein SBort ßerfön=
ließen SBoßfmoHenS geben. Unb boeß muß er fo maneße gorberung
aßmeifen unb muß um fo mancßeS felBftberftänbficßeS 9tecßt fämbfen
SBie feßtoer muß biefeS Stmt auf einem Manne faften in â'riegSgeiten,
too eS fid) barum ßanbelt, jebe Partei su getoinnen, baS SSertrauen
feiner su berfdßergen,, niemals ben 33erbad)t ber SSarteilicßfeit auffom=
men su laffen! Unb man rüßmte ben ©taatSfefretär Maglione, ben
aßfolut berläßlicßen ©eßmeiger, ben Mann mit bem geminnenben
SäcßcUt, als gang großen ©iblomnten, als Mann, ber mürbig mar,
neßen 33iuS XII. in bie ©efeßießte eingugeßen.

llnb biefer in ben feßten bier Saßren ungeßeuer biel Beanfßrucßte
3$rälat ßatte 3eit für bie ©dßtoeis urtb bergaß nirßt „fein lieBeS £>eilig=
tum bon Mariaftein". Su ber ©eßmeig ßatte er feine glangboïïe Sauf-
Baßn Begonnen, ©ie ©rßmeigerjaßre Betracßtete er als bie lieBften
feiner fireßenbolitifeßen SBirffamfeit. Itnb einmal äußerte er ficß:
,,©ie fcßönften ©age in ber ©eßmeig berleBte id) in Mariaftein". SUS

feßteS Saßr ein ©cßfaganfaU ben P. ©itßerior SBiïïiBalb traf, bermit=
telte .fîarbinal Maglione bem Patienten ben ©egen beS ^eiligen 3Sa=

erS unb berfießerte ißn tefegrabßiftf) feiner ßergfießen ©eifnaßme.
©aS ^aßitef beS MofterS Mariaftein moKte fid) bem ßoßen ©önrner

unferer SSatlfaßrt banfßar geigen unb ernannte turbinai Maglione
gum Confrater adscriptus, gum ©ßrenmitgfieb. Sn treuem ©ebenfen
Breiten mir bie feierlicßen ©eelengotteSbienfte für ben 33eremigten unb
aueß baS 33oIf naßm baran ßerglicßen Sfnteif. ©a Beteten mir, baß
fid) erfülle, um muS ber ßoße .ftircßenfürfi einft am SfrönungStag in
Mariaftein fetßft geBetet Bat: „SBie ©u burcß unfere £>anb ßier auf
(Erben gefrönt mirft, fo mögen mir einft bon ©ir im Gimmel gefrönt
SU merben berbienen."

Sßm, ber feine ©efuubßeit unb fein Sefien für ben S3ölferfrieben
geobfert Bat, möge ©ott burcß IX. SB. Stau bom ©tein ben ßimmli-
feßen ^rieben feßenfen! f S3 a f i f i it S, SfBt.

©t. Micßacl (29. ©ebtemßer).

©cßon feit bem Mittelafter mirb ber Sürft ber ©ngel in breifaeßer
SBeife bargefteïït: ©anft Micßaef, ber ®ämßfer, ber ©eefemgeleiter, ber
©eefenmäger. SUS ^ämßfer ift er ^erolb ber .Sfeifigfeit beS ©reieinU
gen ©otteS, afS ©eefenfüßrer fünbet er ben lieBenben ©Ott, ber ißm
bie ©eelen ber aBgefcßiebenen ©otteSfinber in bie einige Heimat gu
geleiten aufgetragen ßat. SUS ©eelenmäger ift er ffeuge ber @erecß=

tigfeit ©otteS, bie an jeber ©eefe offenbar mirb.
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rungen. Ein heikles Amt, das große juristische und geschichtliche
Kenntnisse voraussetzt, aber auch ungemein viel Takt, Festigkeit und
— Demut. Der Staatssekretär muß sich in die ganz verschiedenen
Verhältnisse jedes Landes hineindenken können, muß mit den
bedeutendsten Staatsmännern verhandeln, muß ein eigenes Gespür für
Politische Entwicklungen haben, muß überall die Interessen der Kirche
Christi wahren und darf sich durch noch so große Enttäuschungen,
Mißerfolge und Verkennungen nie verdrießen lassen. Stets soll er
allen mit freundlicher Miene begegnen, jedem soll er ein Wort persönlichen

Wohlwollens geben. Und doch muß er so manche Forderung
abweisen und muß um so manches selbstverständliches Recht kämpfen!
Wie schwer muß dieses Amt auf einem Manne lasten in Kriegszeiten,
wo es sich darum handelt, jede Partei zu gewinnen, das Vertrauen
keiner zu Verscherzen,, niemals den Verdacht der Parteilichkeit aufkommen

zu lassen! Und man rühmte den Staatssekretär Maglione, den
absolut verläßlichen Schweiger, den Mann mit dem gewinnenden
Lächeln, als ganz großen Diplomaten, als Mann, der würdig war,
neben Pius XII. in die Geschichte einzugehen.

Und dieser in den letzten vier Jahren ungeheuer viel beanspruchte
Prälat hatte Zeit für die Schweiz und vergaß nicht „sein liebes Heiligtum

von Mariastein". In der Schweiz hatte er seine glanzvolle Laufbahn

begonnen. Die Schweizerjahre betrachtete er als die liebsten
seiner kirchenpolitischen Wirksamkeit. Und einmal äußerte er sich:
„Die schönsten Tage in der Schweiz verlebte ich in Mariastein". Als
letztes Jahr ein Schlaganfall den Superior Willibald traf, vermittelte

Kardinal Maglione dem Patienten den Segen des Heiligen Va-
crs und versicherte ihn telegraphisch seiner herzlichen Teilnahme.

Das Kapitel des Klosters Mariastein wollte sich dem hohen Gönner
unserer Wallfahrt dankbar zeigen und ernannte Kardinal Maglione
zum Eonkrster acksoriptus, zum Ehrenmitglied. In treuem Gedenken
hielten wir die feierlichen Seelengottesdienste für den Verewigten und
auch das Volk nahm daran herzlichen Anteil. Da beteten wir, daß
sich erfülle, um was der hohe Kirchenfürst einst am Krönungstag in
Mariastein selbst gebetet hat: „Wie Du durch unsere Hand hier auf
Erden gekrönt wirft, so mögen wir einst von Dir im Himmel gekrönt
zu werden verdienen."

Ihm. der seine Gesundheit und sein Leben für den Völkerfrieden
geopfert hat, möge Gott durch U. Lb. Frau vom Stein den himmli-
schen Frieden schenken! f- B a siliu s, Abt.

St. Michael (29. September).

Schon seit dem Mittelalter wird der Fürst der Engel in dreifacher
Weise dargestellt: Sankt Michael, der Kämpfer, der Seelengeleiter, der
Seelenwäger. Als Kämpfer ist er Herold der Heiligkeit des Dreieinigen

Gottes, als Seelenführer kündet er den liebenden Gott, der ihm
die Seelen der abgeschiedenen Gotteskinder in die ewige Heimat zu
geleiten aufgetragen hat. Als Seelenwäger ist er Zeuge der Gerechtigkeit

Gottes, die an jeder Seele offenbar wird.
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[a Hi ire Sf. Verena
Sie fctbin ber äjriftlichen Siebe.

Strn 1. September jährte fidE) ber 1600. Sterbetag genannter
fettigen, bie int bunberttorigen Stjeben, too toir fchon im 2. Sahrhunbert
©Triften finben, 280 geboren toarb. Stach einer Sebenêbefchretbung
int Mofter St. ©alten au§ bent 9./10. Sahrhunbert tourbe biefe§ .flirtb
bornehmer, djrifflidher ©Itéra, bon 95ifd)of ©Bäbenton getauft unb un=
terricfjtet. (©ottectaneuê n. 577, ©. 559 f.)

301 bertäßt fie bie feintât ttnb 3iei)t at§ Pflegerin ettoaiger ber=
tounbeter ©otbaten auf ©intabung be§ SSertoanbten SJÎauritiuë mit
ber t h e b ä i f iß e n S e g i o n nacB ©uroba. Ser 9Beg ntag über bad
BI. £anb, ©Brten, Stnatotien, SJîasebonien, fettaê, Salmatien, Sftrien,
93enetien in bie fiombarbei erfolgt fein. Sit SJÎaitanb nimmt bie
©otteifrige bon ihren befonbern ©efährten IX r f u §> unb 93 i t o r
S e I i £ unb 9Î e g u I a, fotoie bem feerfüBrer Slbfdneb. Sie reibt ficB

unter bie 93efucher ber SDtärthrerftätten unb bie Sroftbringer in Éran=
fenhäufern unb ©efängniffen ein. 9Seim frommen fßriefter Sltajimud
toäBrenb ber Siofletiamfchen 93erfotgung (303/05) ©aftrecht genteßenö,
erhielt fie .Sitvtbe bout fctirecfticBcn 95tutseugniffe ber 6600 Sanbêtcutc bei
St g a u n u m (St. SDtaurice im SBattiê). lieber bie Sttben etlenb unb
bie Soten bort ehrenb, toanbert bie nun 93ertriebene über 93ibi§cus>
(93ebeb) Slbenticum nadj Solobitrum, um in ber außerhalb bed

©aftrumê gelegenen föBte, ber Beutigen, berühmten St. 93 e r e n a

f ch t u ch t, ein bürftiged Safein su friften. 93on 304—320 bauert bad
einfame SBirfen in ©ebet unb Sefung aud 3 h b * i a n d (t 258 unter
93ateran) 93uctj : „Se 93irginitate" ; in fêranïenbienft u. feranbitbung
einer ftatttidjen 3aht Jungfrauen jum ht- Jbeat ber 93ottfommenheit.
fier ereignete fid) bad SBunber ber 40 Säde beften Sïïehtd, bie ben
fungernben biößtid) aud ber Stot halfen, fotoie eine 3ïtarienerfd)eu
nun,g. Sludh heilt bie ©ottedfüngerin ben Beibnifthen Statthalter fir=
tacuê, ber fie bereitd bem Sobe überliefert, nun aber frei gelaffen hatte.

93erena ergriff bann ben 93itgerftab nach Pohlens, am Dber=
rhein (®t. Stargau). Sie 93otfdübertieferung ersah© : Sie habe fich
auf einen SKühtftein gefeßt, ber sum 93erfrad)ten bereit toar unb
fdjtoamm tounberbarer 9ßeife bid sum ©inftuß ber Stare (©onftuentia)
in ben fRBeinftrom. 9So fie borbeifant, fingen bie ©tocten bon fetber
SU läuten an. Sie ©egettb Bei ber SJtünbuvtg fei fumbfig unb giftig
getoefen. ©etoürnt unb Jnfeften fotten bort gehäuft haben. ,flaunt
betrat 93erena ben 9Sobeii, fo toid)en bie Seuchen, unb unter ihrem
Juße entfbrang eine feitguette. (93ergt. Stotis in „9ßod)e im SSitb",
13. Jahrgang Sto. 35, S. 1110 bon ©buarb gifler: „93on Sanft
93 e r e n e n")

Seit 323 treffen toir St. 93erena in 3 a * S a d). Sa teilte fid) bie
93efäf)äftigung in bie einer 93farrföd)in bed bamaligen Seetforgerd
ber fungeui ©hriftengemeinbc unb in bie fbätere einer M a u d n e r i n
bie mit eigener fanb eine folshütte erbaute, in ber fie 3 4 4 im fftufe
ber feiligïeit bon hinnen fd)ieb.
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Isi âniNE Ä. V-EM'-Mà

Die Heldin der christlichen Liebe.

Am 1. September jährte sich der 1600. Sterbetag genannter
Heiligen, die im Hunderttorigen Theben, wo wir schon im 2. Jahrhundert
Christen sinden, 280 geboren ward. Nach einer Lebensbeschreibung
im Kloster St. Gallen aus dem 9./10. Jahrhundert wurde dieses Kind
vornehmer, christlicher Eltern, von Bischof Chäremon getanft und
unterrichtet. (Collectaneus n. 577, S. 559 f.)

301 verläßt sie die Heimat und zieht als Pflegerin etwaiger
verwundeter Soldaten auf Einladung des Verwandten Mauritius mit
der thebäischen Legion nach Europa. Der Weg mag über das
hl. Land, Syrien, Anatolien, Mazedonien, Hellas, Dalmatien, Jstrien,
Venetien in die Lombardei erfolgt sein. In Mailand nimmt die
Gotteifrige von ihren besondern Gefährten Ursus und Viktor,.
Felix und Régula, sowie dem Heerführer Abschied. Sie reiht sich

unter die Besucher der Märtyrerstätten und die Trostbringer in
Krankenhäusern und Gefängnissen ein. Beim frommen Priester Maximus
während der Diokletianischen Verfolgung (303/05) Gastrecht genießend,
erhielt sie Kunde vom schrecklichen Blutzeugnisse der 6600 Landsleute bei
A g a u n u m (St. Maurice im Wallis). Ueber die Alpen eilend und
die Toten dort ehrend, wandert die nun Vertriebene über Biviscus
(Vevey) Aventicum nach Solo durum, um in der außerhalb des
Castrums gelegenen Höhle, der heutigen berühmten St. Verena-
sch- lu cht, ein dürftiges Dasein zu fristen. Von 304—320 dauert das
einsame Wirken in Gebet und Lesung aus Zyprians (1° 258 unter
Valeran) Buch: „De Virginitate" ; in Krankendienst u. Heranbildung
einer stattlichen Zahl Jungfrauen zum hl. Ideal der Vollkommenheit.
Hier ereignete sich das Wunder der 40 Säcke besten Mehls, die den
Hungernden plötzlich aus der Not halfen, sowie eine Marienerscheinung.

Auch heilt die Gottesjüngerin den heidnischen Statthalter Hir-
tacus, der sie bereits dem Tode überliefert, nun aber frei gelassen hatte.

Verena ergriff dann den Pilgerstab nach Koblenz, am Oberrhein

(Kt. Aargau). Die Volksüberlieferung erzählt: Sie habe sich

auf einen Mühlstein gesetzt, der zum Verfrachten bereit war und
schwamm wunderbarer Weise bis zum Einfluß der Aare (Confluentia)
in den Rheinstrom. Wo sie vorbeikam, fingen die Glocken von selber
zu läuten an. Die Gegend bei der Mündung sei sumpfig und giftig
gewesen. Gewürm und Insekten sollen dort gehaust haben. Kaum
betrat Verena den Boden, so wichen die Seuchen, und unter ihrem
Fuße entsprang eine Heilquelle. (Vergl. Notiz in „Woche im Bild",
13. Jahrgang No. 35, S. 1110 von Eduard Fischer: „Von Sankt
Ve r e ne n")

Seit! 323 treffen wir St. Verena in Z u r z a ch. Da teilte sich die
Beschäftigung in die einer Pfarrköchin des damaligen Seelsorgers
der jungen! Christengemeinde und in die spätere einer Kl a u s n e rin,
die mit eigener Hand eine Holzhütte erbaute, in der sie 344 im Rufe
der Heiligkeit von hinnen schied.
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Statue der hl. Verena auf dem Sakramentsaltar der Gnadenkapelle

Stem Stuêfâbigen beê naben SictljetiÊjanfcs batte fie Sabrjebnte
tang bic SBerte ber Sarmber^igfeit ertoiefen. Sie e r m a I e :
finira unb SBafferfrug, beuten barauf bin.
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Flatu? ^e^eua au/ c/e/n Fa^/^ameatsaita^ c^e?' (^aacieu/ca/iei/e

Den Aussätzigen des nahen Siechenhauses hatte sie Jahrzehute
lang die Werke der Barmherzigkeit erwiesen. Die Merkmale:
Kamm und Wasserkrug, deuten darauf hin.
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Sie SBattfabrtSftätten in ©olotbuvn, ® o b 1 e n g unb But"1
g a d)>, in beffen SDÎiinfterfrijfta baS ©rab unter ©eliefplatte au&en bon
OeEämpIein umlenktet, bie ïleberrefte bertoabrt, finb bon jeher 3«=
fluchtftätten ber ©reftbaften getoefen. Sie ©afilita bon 3JI a r i a
Stein befifct Babnreliguien ber £>ocf)uerebrten.

38ie umfaffenb ift baS ©eich alter £>aut= unb ® op fleiben! Surcb
SiebeStätigteit unb ©ebet batte bie ©ertrauenSbotte int £>au[e ber 316=

gefonberten gu „gor um Siberii" Leitung unb Sonne in bie ge=
trübten ©emüter gebracht. Sie ©achticpt btebon berbreitete fiep über
bie Sanbe ringS um. Sßenn jcpt allenthalben in Schtoeigergauen auch
recfjtS unb linïS beS ©beineS, ® i r clj e n unb Tabellen fid) im
Stamen ber erhabenen Jungfrau erbeben, fo [brechen biefe banïenb
baS einbettige Sob ber ©ebölfcrung über bie mächtige ©efchüberin
auS. Sie © £ b o t o S, bie [ich in obigen ©otteSbäufern im Saufe
ber 3eiten anhäuften unb bie in ihrem Heiligtum ob 3 n g (1704—10)
beute nodb feit 1695 bie Söänbe gieren, fotoie gange © e m ä I b e
g b ï I e n, berberrlicben immer ben Sroft unb grieben, ben St. Serena
burdb bie ©rbörungen in fo manches forgenbotte, fcfjmerggebcugte, arme
£erg getragen.

Somit bleibt bie Sbebäerin eine anerïannte £>auptpatronin gegen
attc ©eörecfjen ber eblen Sinnesorgane. gn ber ,£) eiligen litanei
b e S alt en Sau fanner SJtiffale (14. gabrbunbert) erfäjeint
fie im bom ©torienlichte umfloffenen ©bore ber in ber ©toigïeit ber=
flärten, bintmlifcben SJfenfcbenfreunbc. 3- S.

Graiicliimg des
„
St. Galliis=Sfifle§ iii Biegens

3n ben .ÇÎapitelSaïten ift aber nichts tneitereS über baS ©rojett
bom .öartmaitnfchen ^>auS in graftang bei getbfirch, ©orarlberg,
norbanben, öa unterbeffen ein riet giinftigeres in ben Boröergrunö trat,
bas bann auch gu einer gliicftlidrjcn Söfuna gelangte, nämlich bas ißrojeht
„B a b e n ro o h I", am gujje öes St. ©ebparbsberges in Bregens, bas
[ich in burger 3eit 3um St. ©attusftift entroichelte unb bann bem ®ta=

riafteiner ®onoent bis 3U ben jetgigen ^tiegsroirren unb ^Iofterftiirmen
bes Bationalfogialismus ein frieblicbes Obbach rourbe, unb ibm ein fegens=
reiches Sßirhen in Oefterreicp, in ber Scproeig unb in allen umliegenben
Staaten ermöglichte.

2Ius ben Sannenroipfeln ragte
Gines ïûrmleins fpiiger ^egel,
girft unb ©iebel eines ßtofters
Bad) St. Beneöihtus SRegel. (SBeb. n. Sreig. 10, 2.)

SaS SS ort „©abentoobl" treffen ioir gum erften SJÎal in einem
©riefe bom 5. Stttärg 1906 in ben Mofteralten. Sie ©efitgerin ber an
ben ©eftaben beS ©obenfeeS gu ©regeng gelegenen ©uteS „©abentoobl"
fchrieb bamalS an bie Scpioefter beS bereits gitterten Sr. ^>äuSIe gol=
genbeS: „SaS ©ut ift gerichtlich bon Ofotar föafpar unb bem ©au=
meifter ©anbei unb Simmann auf 104,000 fronen (à gr. 1.05) gefchäbt
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Die Wallfahrtsstätten in Solothurn, Koblenz und Z ur -
z ach, in dessen Münsterkrhpta das Grab unter Reliefplatte außen von
Oellämplein umleuchtet, die Neberreste verwahrt, sind von jeher
Zufluchtstätten der Bresthaften gewesen. Die Basilika von Maria-
Stein besitzt Zahnreliguien der Hochverehrten.

Wie umfassend ist das Reich aller Haut- und Kopfleiden! Durch
Liebestätigkeit und Gebet hatte die Vertrauensvolle im Hause der
Abgesonderten zu „Forum Tiberii" Heilung und Sonne in die
getrübten Gemüter gebracht. Die Nachricht hievon verbreitete sich über
die Lande rings um. Wenn jetzt allenthalben in Schweizergauen auch
rechts und links des Rheines, Kirchen und Kapellen sich im
Namen der erhabenen Jungfrau erheben, so sprechen diese dankend
das einhellige Lob der Bevölkerung über die mächtige Beschützerin
aus. Die Ex-Votos, die sich in obigen Gotteshäusern im Laufe
der Zeiten anhäuften und die in ihrem Heiligtum ob Z u g (1704—10)
heute noch seit 1695 die Wände zieren, sowie ganze Gemälde-
zy klen, verherrlichen immer den Trost und Frieden, den St. Verena
durch die Erhörungen in so manches sorgenvolle, schmerzgebeugte, arme
Herz getragen.

Somit bleibt die Thebäerin eine anerkannte Hauptpatronin gegen
alle Gebrechen der edlen Sinnesorgane. In der Heiligenlitanei
des alten Lau sanner Missale (14. Jahrhundert) erscheint
sie im vom Glorienlichte umflossenen Chore der in der Ewigkeit
verklärten, himmlischen Menschenfreunde. I. S.

ll'MIIu! lillMjj
'l!I«KK ..Ä. ^1,^1 I'll'«8 KM ^K-MM«ML

In den Kapitelsakten ist aber nichts weiteres über das Projekt
vom Hartmannschen Haus in Frastanz bei Feldkirch, Vorarlberg,
vorhanden, da unterdessen ein viel günstigeres in den Vordergrund trat,
das dann auch zu einer glücklichen Lösung gelangte, nämlich das Projekt
„B ab enw oh l", am Fuße des St. Gebhardsberges in Bregenz, das
sich in kurzer Zeit zum St. Gallusstist entwickelte und dann dem Ma-
riasteiner Konvent bis zu den jetzigen Kriegswirren und Klosterstürmen
des Nationalsozialismus ein friedliches Obdach wurde, und ihm ein segensreiches

Wirken in Oesterreich, in der Schweiz und in allen umliegenden
Staaten ermöglichte.

Aus den Tannenwipfeln ragte
Eines Türmleins spitzer Kegel,
First und Giebel eines Klosters
Nach St. Benediktus Regel. (Web. v. Dreiz. 10, 2.)

Das Wort „Babenwohl" treffen wir zum ersten Mal in einem
Briefe Vom 5. März 1906 in den Klosterakten. Die Besitzerin der au
den Gestaden des Bodensees zu Bregenz gelegenen Gutes „Babenwohl'
schrieb damals an die Schwester des bereits zitierten Dr. Hänsle
Folgendes: „Das Gut ist gerichtlich von Notar Kaspar und dem
Baumeister Bändel und Ammann auf 104,000 Kronen (à Fr. 1.05) geschätzt
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morben. 2)te HBBotßef baraitf ift 40,000 ®r. £as ©cßtoß Befielt ait»
großem SSoben, 2 Kammern ttnb Surmaufgang ; im smeiten ©tod
7 ©cBIafzimmer unb ein ®aifon mit großartiger OtunbficBt; im erften
©tod ein Stitterfaat mit ^tafonb au§ bem 15. SaßrBun&ert, ein fleiner
©aton, ein ©ßjimmer, ein ©djreiBzimmer, ein Herrenzimmer, ein
grembenjimmer, eine ©taSBeranba; im parterre eine SVüdje, jioei
©Beifefammern, brei SienftBotenzimmer. ©aê ©cßtoß ift oon einem
großen, fdßattigen ©arten umgeBen, zloet Minuten bon ber erften Stn=
tage am ©eBBarbêBerg unb 5 SJtinuten bon ber ©tatton 93regenj=
Stieben, ber 23regenzermatbBaBn entfernt. SBeiter ift ein 0efonomie=
geBänbe mit ©tallung für brei Ererbe ober .ftüßc, eine ©cßeune, eine
SSagenremife, eine SBafdjfüdße nnb eine .SSofjnung mit 5 Bimmern
nnb Detter auf bem @ut borBanben. SSaßentooBI Bat eine riefige
Biftorifcße 33ergangenßeit burcß bett bortigen XemBelBau ber Stömer;
e§ finb bort biete römifdße Stntiqnitäten, bie im SJtufeum finb. ®ort
ioar audB eine .ft'aBette beê Bf. ©attus nnb fBätcr Bauten bie ©rafen
bon Sttontfort ba§ ©cßtoß. ©§ ift in Berfeft Bautidßem Buftanb unb fo
biet SSieêtanb bamit berfiunben, baß man zmei ®üBe Batten fann."

„93ereBrte§ gräutein! SSenn e§ bodj ©otteê SSitte märe, baß Bßr
Herr S3ruber mir in biefer Stngelegenßeit Bctfen fönnte ©§ märe
mir fo eine Saft bom Gerzen unb idß BaBe fcßon fo biet burcBoemadjt.

Stbete 3tß-©iBBon, geBorene SSaronin bon ^öttniß."
(gortfehung folgt.)

14. Sunt: Sen Sîamenstag unferes ©näbigen $errn feierten! rotr morgens mit
einem feierlichen Stmt, ©ott erhalte iljn gefunb unb fegne toeiierhin
feine forgenoolle StrBeit.

18. 3nni: Um 10 llßr l'ommt ber §.$. Pfarrer oon Slltftetten B. 3ürich mit einer
3ungfrauengouppe roallfahrlen; er lieft noef) bie hl- ÜJteffe in ber ©na=

bentapelte.
24. Suni : Samstag Stadjm. ftattet ber SBerein für Senfmalpftege in 23afel, fotoie

ber 3at)näriterieretn oon SBafel unferem Heiligtum einen ®efutf) ab.

25. 3nni: Sßadfafjrt bes 3. Drbens bes Ift- Sominitus oon SBafel unb ber 3ung=
frauentongregation oon Slug ft. Ser letzteren Bült P. Pius nachmittags
eine Befombere 3tnbacf)t mit Slnfpradje in ber ©nabentapelle.

27. Suni: Hm 10 Uhr tommt ber §. fj. Pfarrer Senjel oon St. liitlaus Bei Solo*
ii)urn mit 36 Perfonen bes ©lifaBethemoereins matlfaijrten. Ser §. $.
Pfarrer felBft lieft noch bie hl- ÜJteffe unb Befolgt bie SInbaci)ten.

1. 3uli: Sa. geft „ÜJiaria nom Xroft". P. Pirmin hält bas leoit. §ochamt unb
nachm. P. SlmBros bie feiert. 93efper. — Sie SSorBereitungen finb nun
unter Ceitung unb raftlofer ïatigïeit oon P. ©erman gliictlief) ooll»
enbet. 3m Seftfdjmuct prangt ber fjochaltar. Sas Äirdjenportal, ber
Äirchplah mit ©irlanben, Äränsen, SBappen, gähnen unb glaggen reich
gefchmüctt; holb Ictcfjelnb labet bas rounbertätige ©nabenBilb auf bem
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worden. Die Hypothek darauf ist 40,000 Kr. Das Schloß besteht aus
großem Boden, 2 Kammern und Turmaufgang; im zweiten Stock
7 Schlafzimmer und ein Balkon mit großartiger Rundsicht; im ersten
Stock ein Rittersaal mit Plafond aus dem 15. Jahrhundert, ein kleiner
Salon, ein Eßzimmer, ein Schreibzimmer, ein Herrenzimmer, ein
Fremdenzimmer, eine Glasveranda; im Parterre eine Küche, zwei
Speisekammern, drei Dienstbotenzimmer. Das Schloß ist von einem
großen, schattigen Garten umgeben, zwei Minuten von der ersten
Anlage am Gebhardsberg und 5 Minuten von der Station Bregenz-
Rieden, der Bregenzerwaldbahn entfernt. Weiter ist ein Oekonomie-
gebäude mit Stallung für drei Pferde oder Kühe, eine Scheune, eine
Wagenremise, eine Waschküche und eine Wohnung mit 5 Zimmern
und Keller auf dem Gut vorhanden. Babenwohl hat eine riesige
historische Vergangenheit durch den dortigen Tempelbau der Römer;
es sind dort viele römische Antiquitäten, die im Museum sind. Dort
war auch eine Kapelle des hl. Gallus und später bauten die Grafen
von Montfort das Schloß. Es ist in perfekt baulichem Zustand und so
viel Wiesland damit verbunden, daß man zwei Kühe halten kann."

„Verehrtes Fräulein! Wenn es doch Gottes Wille wäre, daß Ihr
Herr Bruder mir in dieser Angelegenheit helfen könnte! Es wäre
mir so eine Last vom Kerzen und ich habe schon so viel durchgemacht.

Adele Fitz-Gibbon, geborene Baronin von Pöllnitz."
(Fortsetzung folgt.)

14. Juni: Den Namenstag unseres Gnädigen Herrn feierten wir morgens mit
einem feierlichen Amt. Gott erhalte ihn gesund und segne weiterhin
seine sorgenvolle Arbeit.

18. Juni: Um 10 Uhr kommt der H.H. Pfarrer von Altstetten b. Zürich mit einer
Jungfrauengruppe wallfahrten; er liest noch die hl. Messe in der
Gnadenkapelle.

24. Juni: Samstag Nachm. stattet der Verein für Denkmalpflege in Basel, sowie
der Zahnärzteverein von Basel unserem Heiligtum einen Besuch ab.

25. Juni: Wallfahrt des S.Ordens des hl.Dominikus von Basel und der Jung-
frauenkongregation von Angst. Der letzteren hält Plus nachmittags
eine besondere Andacht mit Ansprache in der Gnadenkapelle.

27. Juni: Um 10 Uhr kommt der H.H. Pfarrer Denzel von St. Niklaus bei Solo-
thurn mit 30 Personen des Elisabethenvereins wallfahrten. Der H. H.

Pfarrer selbst liest noch die hl. Messe und besorgt die Andachten.

1. Juli: Sa. Fest „Maria vom Trost". U. Pirmin hält das lernt. Hochamt und
nachm. U. Ambros die feierl. Vesper. — Die Vorbereitungen sind nun
unter Leitung und rastloser Tätigkeit von U. German glücklich
vollendet. Im Festschmuck prangt der Hochaltar'. Das Kirchenportal, der
Kirchplatz mit Girlanden, Kränzen, Wappen, Fahnen und Flaggen reich
geschmückt; hold lächelnd ladet das wundertätige Enadenbild auf dem
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5)3 runtro agen 311m gefte ein. — (Segen 6 Itfjr aüenbs tarn bei neue SIBt*

Bifpof ßubroig $aller non St. SJÎautice in Begleitung oon tprälat Sr.
uon §0ruftein unb Sefan Kpoalier oon gteiburg Ijier an. SIBt Bafi«
lius ÎUeberberger pit abenbs 8 Up bie feiert. Komplet mit bei an*
fplteßenben Segensanbapt.

Suli: Sonntag unb äußere Seier bes „9Jt aria Xroftf eft es". Kin fpöncr
Sonnentag für fieiB unb Seele. BeiptftuBI unb Bormittagsgottesbeinft
ift gut befugt. $aI6 10 Up: Seierl. Einzug bei §. $. (Prälaten, bann
Seftprebigt uon DJionf. Sr. uon §ornftein, prnaä) feiert. Ißontififalamt,
3etcBriert uon Sr. Eï3elten3 ßubro. $aller, 3IBt=Bifpof oon St. SJlaurice.
Ser Kpr ber Äatplifen Bafel epöp bie Seier mit einer töteffe oon
Sr'3. SpuBert.

Siapnt. 2 Up ftep ber Boprnft. 9I6t=Bifpof aup ber großen SOÎuttel-

gottesproseffion mit bem munbertätigen ©nabenBilb oor. Sie Beteili=
gung oon über 60 Bereinen unb Äongregationen mit flatternben Ban*
nern unb SaPen unb bie 3aP ber Betenben ©laubigen gebt toie anbere

Sape über 2000 tßerfonen. Boraus bie fpmueten IRitter, pel) ju Bferb,
bann bie tßfabfinber unb Blauringmäbpen, ptnaef) meißgefleibete ftin*
ber mit IRofemtrans* unb SMiquientiffen, bann bie Xräger ber fieibems*

mertjeuge unb Statuen unb Stetiquienfpreine.
Sie teilneljmenben Bereine feien per, fotoeit gemelbei, genannt:

B f a b f i n b e r oon ßaufen, ©reHingen unb Äleintitpl. Sung*
mattier oon Ettingen, 3mingen, Xprtoil, DBerrail, Beinah, fites*
Berg, Blauen. Su n g m annf p a f t e n oon fjofftetten, SBaPen, 2ßit=

tersmil, 2Jïutten3, Ettingen, fiiesberg, Sornaü), Binningen, Sîetnap,
ajtünpenfteim, tOiöPin, Xprtoil, Blauen, Sponenbup, 3eipN. 3JI a n *

nertongregationen oon St.3Pef, St.SJlarien, St.Klara Bafel,
bann Ettingen, ßaufen unb Birsfelben. Blauringmäbpen oon §of=
ftetten, Ettingen, SBallBap, DBertoil, Xprtotl. 3nngfrauen=£ongrega=
tionen oon ©reltingem, $offtetten, Sßaßlen, SBittersroil, a/iutten,), Ettin*
gen, Büfferap, Binningen, IReinap, SIefp, Xprtoil, ßaufen, SJÎitnpen*
ftein, Dbermil.

Sin Bereinen maren meiter oertreten: bie üfftufitgefellfpaft oon fjof*
ftetten, ber Epr ber Äatpliten Bafel unb ber Äirpenpor oon1 HJÎaria*

ftein. Siefen folgte ber jaBIreip oertretene SBett* unb Drbensflerus
in ben firplipen ©eroänbem, ber Konoent oon SJiariaftein, bie fj .$.
Brälaten, bie ©arbiften mit bem SI6t*Bifpof unter bem Balbapin,
bann ber Bï'unîmagen mit ben Basen unb bem ©nabenBilb U. ßB. 5rau,
Bernap> bie unppBaten Sparen ber Drbensfpmeftem, Sungfrauen u.
Srauen. Ser große Xriumppug in ber gotbfpimmernben garbenprapt
ber ©eroänber unb Reliquien, Bin burp bie roallenben SteBrenfelber
mit allem ©efang unb ©ebet unb SJtufiffpiel mar etn Berrlipes SJlagni*
fiïat auf bie ©ottesmutter.

Stilen, bie jum ©elingen bes gap5 irgenbroie Beigetragen, fei aup
Bier ein I)epipes „Bergelt's ©ott" ausgefpropen.

Sen SIBfpluß ber feierl. 5)Sro3effion Bilbete bie Boniififnloefper Sr.
©nahen SIBt Bafilius SiieberBerget. Bap Erteilung bes fafr. Segens
Braufte burp bie Bolfsmenge bas Sanfeslieb: „©roßer ©ott, mir loben

Stp" unb Bis in bie Stapt Binein folgte ein SJiarienlieb bem anbern.

Prunkwagen zum Feste ein. — Gegen 6 Uhr abends kam der neue Abt-
Bischof Ludwig Haller von St. Maurice in Begleitung von Prälat Dr.
von Hornstein und Dekan Chevalier von Freiburg hier an. Abt Ba

films Niederberger hält abends 8 Uhr die feiert. Complet mit der

anschließenden Segensandacht.

Juli: Sonntag und äußere Feier des „M aria Tr o st f e ste s". Ein schöner

Sonnentag für Leib und Seele. Beichtstuhl und Vormittagsgottesdeinst
ist gut besucht. Halb lg Uhr: Feierl. Einzug der H. H. Prälaten, dann
Festpredigt von Mons. Dr. von Hornstein, hernach feierl. Pontifikalamt,
zelebriert von Sr. Exzellenz Ludw. Haller, Abt-Bischof von St. Maurice.
Der Chor der Katholiken Basel erhöht die Feier mit einer Messe von
Frz. Schubert.

Nachm. 2 Uhr steht der hochwst. Abt-Bischof auch der großen
Muttergottesprozession mit dem wundertätigen Gnadenbild vor. Die Beteiligung

von über gg Vereinen und Kongregationen mit flatternden Bannern

und Fahnen und die Zahl der betenden Gläubigen geht wie andere

Jahre über 2ggg Personen. Voraus die schmucken Ritter, hoch zu Pferd,
dann die Pfadfinder und Blauringmädchen, hernach weißgekleidete Kinder

mit Rosenkranz- und Reliquienkissen, dann die Träger der
Leidenswerkzeuge und Statuen und Reliquienschreine.

Die teilnehmenden Vereine seien hier, soweit gemeldet, genannt:
Pfadfinder von Laufen, Grellingen und Kleinlützel. Jung-
wächtler von Ettingen, Zwingen, Therwil, Oberwil, Reinach, Lies-
berg, Blauen. Ju n g m an n s ch a fte n von Hofstetten, Wahlen, Wit-
terswil, Muttenz, Ettingen, Liesberg, Dornach, Binningen, Reinach,
Miinchenstein, Möhlin, Therwil, Blauen, Schönenbuch, Zeihen. Männer

kon g r eg at i o ne n von St. Josef, St. Marien, St. Clara Basel,
dann Ettingen, Laufen und Virsfelden. Blauringmädchen von
Hofstetten, Ettingen, Wallbach, Oberwil, Therwil. Jungfrauen-Kongregationen

von Erellingew, Hofstetten, Wahlen, Witterswil, Muttenz, Ettingen,

Vüsserach, Binningen, Reinach, Aesch, Therwil, Laufen, Miinchenstein,

Oberwil.
An Vereinen waren weiter vertreten: die Musikgesellschaft von

Hofstetten, der Chor der Katholiken Basel und der Kirchenchor von Mariastein.

Diesen folgte der zahlreich vertretene Welt- und Ordensklerus
in den kirchlichen Gewändern, der Convent von Mariastein, die H.H.
Prälaten, die Gardisten mit dem Abt-Bischof unter dem Baldachin,
dann der Prunkwagen mit den Pagen und dem Enadenbild ll. Lb. Frau,
hernach die unzählbaren Scharen der Ordensschwestern, Jungfrauen u.
Frauen. Der große Triumphzug in der goldschimmernden Farbenpracht
der Gewänder und Reliquien, hin durch die wallenden Aehrenselder
mit allem Gesang und Gebet und Musikspiel war ein herrliches Magni-
fikat auf die Gottesmutter.

Allen, die zum Gelingen des Festes irgendwie beigetragen, sei auch

hier ein herzliches „Vergelt's Gott" ausgesprochen.

Den Abschluß der feierl. Prozession bildete die Pontifikalvesper Sc.
Gnaden Abt Basilius Niedetberger. Nach Erteilung des sakr. Segens
brauste durch die Volksmenge das Dankeslied: „Großer Gott, wir loben
Dich" und bis in die Nacht hinein folgte ein Marienlied dem andern.
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